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Dle Muselmanen über 
die Amputation. 

Dî  Leichtfertigkeit, mit welcher ein Teil 
ßer Beograder Presse den serbisch-kroatischen 
Konflikt beurteilt, indem als einfachste Lösung 
der Frage eine Amputation, d. i. Lostren­
nung der drei rein kroatischen Komitate, vor­
geschlagen wird, veranlaßt auch die Saraje-
doer „Pravda", das Organ der in der Re-
yierungskoalition befindlichen Muselmanen, 
zur Stellungnahme in dieser Angelegenheit. 

Der in der Nummer vom 14. d. M. in die­
sem Blatte erschienene Leitartikel behandelt 
diese Frage mit so tiefem Verständnis und 
sittlichem Ernst, daß wir ihn in freier Ueber-
setzung vollinhMich unseren Lesern wieder­
geben. Er lautet: 

„In unseren Betrachtungen Über den kroa-
îsch-serbischen Konflikt haben wir schon her-

jvorgehoben, daß er in letzter Zeit seinen Hö­
hepunkt erreichte. Die Gegensätze zwischen 
dem einen und dem anderen Teile des Vol­
tes waren in ihrer ganzen Vergangenheit 
Slie so scharf wie heute. 

Um aus dieser Lage einen Ausweg zu sin­
ken, haben einige Politiker daS Schlagwort 
don der Amputation Kroatiens in die Menge 
tzeworsen. Dieses Schlagwort wurde vom grö­
ßeren Teile der Beograder politischen Blät-
jter mit einer Leichtfertigkeit aufgenommen, 
Wie fie nur noch der Beograder Presse eigen­
tümlich ist. Ueber die Tragweite einer solchen 
Lösung des Gegensatzes, die nur als allerletz­
tes Auskunftsmittel in Betracht gezogen wer­
den diirste, hat man sich aber keinerlei Ge­
Hanken gemacht. 

Die ethnischen Grenzen zwischen Serben 
ßlnd Kroaten sind weder festgestellt, noch kön­
nen fie festgestellt werden. Das Ineinander­
fließen des Serbentums in das Kroatentum 
und umgekehrt ist so tiefinnig, daß niemand 
in der Lage wäre, festzusetzen, bis hierher 
zeicht die Interessensphäre der Serben, und 
dort beginnt jene der Kroaten. Nur Men­
schen, welche die Verhälwisse total verken­
nen, und nicht weiter sehen, als ihnen die 
Nase reicht, konnten eine solche Lösung des 
Problems anregen. 

Wenn diese Menschen unter dem Begriss 
Kroatien nur drei oder vier Komitate ver­
stehen, so befinden sie sich in einem sehr gro­
ßen Jrrtilm. So wie die Kroaten Dalmatiens, 
Bosniens und der Herzegowina, Slawoniens 
4lnd Syrmiens und anderen Provinzen bisher 
tion Kroatien nicht vollständig getrennt wa­
ren, so würden sie auch in der Zukunft eine 
solche Trennung nicht dulden. Und wenn diese 
Trennung auch mit Gewalt durchgeführt und 
vrhalten würde, würde eine Gravitation zum 
Mutterlande nicht aufhören. Kann man sich 
überhaupt Beziehungen zwischen einem Groß­
serbien in welchem immerhin an die zwei 
Millionen Kroaten zurückbleiben würden, und 
/inem kleinen Kroatien, in welchem ebenfalls 
tin kleitler Teil von Serben zurückbleiben 
.^üßte, vorstellen? Würde sich w diesem Fal­
te nickt sebr bald.die NoM»»'iüakeit von^vem 

en Amputationen einstellen, so daß das ganze Die Uedertragungen spielen sich nSmlich mehr jFrieden mit etwa 4^» veranschlagt sjattc', s> 
Problem zu einem Absurdrum ausartete? 

Und weiter: wie soll man sich unter solchen 
Umständen die Beziehungen Sloweniens zu 
Großserbim vorstellen? Gedenkt man d^ese 
Frage durch einen Korridor über die Lika und 
das kroatische Küstenland AU lösen? Dann, 
wie denkt man über Dalmatien, das ja doch 
das kroatischeste aller Gebiete ist, und wie 
über Bosnien und die Herzegowina, dere« 
Bewohner in der Mehrzahl nicht serbisch 
sind? 

Glauben diese verschlagenen Köpfe, daS 
Volk ließe, nach den Erfahrungen des Welt­
krieges und nach dem triumphalen Siege des 
Selbstbestimmungsrechtes, im mittelalterli­
chen Sinne wie mit einer Schafherde mit sich 
dirigieren? 

Wir glauben zuversichtlich, daß sich in die­
sem unglücklichen Lande doch noch so viele 
nüchterne und patriotische Männer finden 
werden, die es nicht erlauben werden, daß 
das Werk der Vereinigung, das Resultat jahr­
hundertelanger Anstrengungen und so vieler 
blutiger Opfer, durch die Kurzsichtigkeit eini­
ger Chauvinisten vernichtet wird." 

„unter der Hand" ab. Der Wiener HauSbe- ^infolgedessen gleich Null geworden. ?lber noch 
sitzer kann sich nur schwer von seiner eigenen mehr: es ist dem Hausherrn unmöglich, iv-

Das Wiener Wodnungs-
Problem. 

Von U. Tartaruga. 
Bei den Wienkr Behörden häufen sich die 

Gesuche um die Verleihung von sogenannten 
Häuservermittlungskonzessionen. Nichts gibt 
ein treueres und verläßlicheres Bild über die 
jeweilige geschäftliche Konjunktur als das An-
und Abschwellen der verschiedenen gewerbli­
chen Ansuchen. Merkwürdig dabei ist der Um­
stand, daß die Petitionen vielsach von Bür^ 
gern der Sukzessionen ausgehen, insbesondere 
von tschechoslowakischen Staatsbürgern, was 
mit der Tatsache übereinstimmt, daß Tsche­
choslowaken und Jugoslawen gerade in letzter 
Zeit Wien zu dem ausgesprochenen Zwecke be­
suchen, um hier Gebäude käuflich zu erwerben 
oder einschlägige Transaltionen vorzuneh­
men. Es sei gleich vorweg bemerkt, daß es 
sich da keineswegs um politische, sondern rein 
wirtschaftliche Bestrebungen handelt. An und 
sür sich ist diese Erscheinung nicht verwunder­
lich, denn Grund und Boden sind ja in ver­
armten Ländern und Städten das einzige 
Gut, welches einen gewissen stabilen Wert re­
präsentiert. Immerhin ist es aber ausfällig, 
daß sich derartige Tendenzen just gegenwär­
tig, in der Zeit der ausländischen Kredite, 
verstärkt geltend utachen. Das hängt osfenbar 
mit der Wiener Gemeindefinanzpolitik und 
damit zusammen, daß die sich in schlechtester 
wirtschaftlicher Lage befindlichen Hausbesitzer 
die Entäußerung ihres Eigentums an Pri­
vatpersonen der drohenden Sozialisierung, 
d. h. Abhängigkeit von der Gemeinde vor­
ziehen. Der Erlös aus solchen Transaktionen 
gewährt dem Verkäufer zwar unter den der­
zeitigen Valutaverhälwissen keine bessere Zu­
kunft als die seiuerz<»itige Investition, wie die 
Dinge aber jetzt liegen, hat der Hausbesitzer 
überhaupt keinen Reinertrag. Solche Erwä-l 

Scholle trennen und er tritt fie nicht jedem 
ab. 

Was das ganze Problem al) solches anbe­
langt, so gehört die Wohnungsnot in allen 
größeren Städten des In- und Auslandes 
zu denjenigen Konsequenzen, welche bei Be­
ginn des Krieges von niemandem vorausge­
sehen wurden. Man rechnete vielmehr damit, 
daß infolge der bedeutenden menschlichen 
Verluste ein Uebersluß an Wohnungen vor­
handen sein, daß aber trotzdem kaum eine 
Stagnation im Baugewerbe platzgreifen wer­
de, denn erfahrungsgemäß habe nach jedem 
Kriege, selbst wenn er unglücklich endete, ein 
wirtschaftlit^ Aufchwung stattgefunden. — 
Nun, überall dürften ja die Gründe, welche 
sür die Wiener Wohnungsnot maßgebend 
find, nicht dieselben sein, hauptsächlich waren 
es aber Flüchtlinge und Vertriebene, welche 
in die Hauptstädte strömten, sich hier neuen 
Erwerb suchten und infolge der langen Dauer 
der abnormalen Verhältnisse ihrer HejMt 
entsremdet wurden. In Wien spielen über­
dies noch ganz andere Ursachen eine aus­
schlaggebende Rolle. Der Krieg hat die Zahl 
der weiblichen Angestellten in ungeheurer 
Weise vermehrt. Der hohe Verdienst der 
Mädchen macht es Ehekandidaten leicht, einen 
Bund fürs Leben zu schließen, so daß Tau­
sende von Personen, welche bisher bei ihrer 
Familie wohnten, eine eigene Wohnung be 
anspruchen. Die exorbitant gesteigerten Löh- bände verschasfen. 

gendeine größere Ausbesserung macben zu 
lassen, da jeder .Handgriff Taufende kostet, die 
Mietzinse aber kcium über der Friedenehöhe 
stehen. Der Dnchdeclcr z. B. verlcins;t für dos 
bloße Besteigen des Hauses zum Imeci'c der 
Aufstellung eines Koftenvoranschlages nicht 
weniger als 10.000 k. Soviel bezahlen aber 
in der Regel die Parteien ni6)t in einein 
ganzen Jahre. Die Folge davon sind die zahl­
reichen „sprechenden Häuser". 

Nun hat sich die so/>ialistlscsie Gemeinde« 
ratsmehrheit folgendes Auskunftomittel 
rechtgelegt. Derjenige, welcher so glücklich sei, 
in Wien eine Wohnung zu besitzen, erklärt sie, 
solle dasür eine — nebenbei gemgt sehr bedeu­
tende — Wohnbausteuer bezahlen. Die Be­
rechnungen der Opposition ergaben freilich, 
daß von dieser Steuer statt der notwendigen 
30.000 höchstens nur .W00 Kleinwohnungen 
hergestellt werden könnten, das; sie den Rnin 
des .Hotelgewerbes bedeuten würde usw., die 
Hau^ache ist den'^Proponenten aber die 
Aus^t, auf diese Weise das gesamte Woh« 
nungssystem zum Monopol der Gemeinde 
machen. Denn der Umstand, daß die dann 
weit mehr geschröpften Hauseigentümer in 
der Folge noch weniger inistande waren, ei« 
nen morfchen Fensterflügel zu ersetzen, eine 
Scheibe einschneiden zu lassen usw., so daß die 
„hilfstätige" Gemeinde einspringen müs;te, 
würde denselben Hypotheken auf fast alle Ge­

ne erregen ferner auch in den Kreisen jener 
Arbeiter, die sich früher mit den kleinsten 
Wohnräumen begnügten, in der Mehrzahl 
nur als „Bettgeher" oder Kabinett-UlUermie-
ter lebten, den Wunsch nach einer „standesge­
mäßeren" behaglicheren Unterkunft. Eine sol­
che Entwicklung wäre ja gewiß nur zu be­
grüßen, sie entspricht im übrigen den natür­
lichen Bedingungen und' würde unter anderen 

Dabei liegt die gesunde Lösung selir nahe? 
Im Frieden wurde der MietziuS mit ciinem 
Fünftel des gesamten Einkommens benressen. 
Ließe das Mieterschutzgesetz dieses Kalkül zu, 
so müßtez. V. ein Maurergehilfe, der jetzt im 
Jahre 1,200.000X verdient, beiläufig 240.000 
X Miete zahlen. Bei solchen Miet^^insen wür­
den die immer mehr Versallenden Wiener 
Häuser nicht nur über Nacht ausgebessert wer-

als den Wiener Verhältnissen den Ansporn Iden, sondern eS würden in kurzer Zeit Neu-
zu einer regen Bautätigkeit geben. Es ist ja bailten auf Neubauten entstellen, und das 
auch kein Zweifel, daß derartige Erwäguu- Wohnungsproblem wäre gelöst. Mit Finnnz-

leuten, die aber ausscliließlicb ParteZvolitik 
treiben, läßt sich nicht reden. Und so wird der 
Fremdenstrom nach Wi.'N zum Zivecke des 

gen die Fremden nach Wien locken. Wer je­
doch glaubt, daß die Finanzpolitiker der Ge­
meinde alles daransetzen würden, die durch 
das Mieterschutzgesetz wirtschaftlich geknebel- !Aufkaufes der Häuser n^eiter stattfinden, was 
ten heimischen Hausbesitzer und Geldleute iindessen zu Verbällliissen flihren dürste, die 
derart zu stützen, daß sie aus eigener Kraft immer noch besser zn sein scheinen als die 
an die Lösung des Wohnungsproblems Versklavung. Ja, sie wären zu beqrük^cn. 
schreiten könnten, irrt gewaltig. Von dort ge­
schieht das Verkehrteste, was man sich nur 
denken kann. Der Mieter kann nicht gekün­
digt und kaum im Mietzins gesteigert werden. 
Die Verzinsung eines Hauses, die man im hen. 

wenn die erlangten ausländischen j^apitalien 
systematisch vereinigt nnd zu ?!enbauten ver« 
wendet werden würden, denen ans alle Fälle 
bedeutende Begünstigungen in Aussicht ste» 

Lloyd George und Dr. Benes. 
WKB. Prag, 22. Feber. (Tschechoslowaki­

sches Preßbüro.) Ministerpräsident Dr. Bene?^ 
hatte Montag abends vor seiner Abreise von 
London eine letzte Unterredung mit Premier­
minister Lloyd George über einzelne Punkte 
des Konserenzprogrammes und der Arbeits­
methode. Die einzelnen Punkte, insbesondere 
auch jene, welche das Interesse der Tschecho« 
slowakei betreffen, wurden eingehend erör­
tert. Es wurde ?in vollkommenes Einverneh­
men erzielt. Alle Fragen wurden geklärt und 

, ^ .. ^ der (Standpunkt präzis formuliert. Minister 
gungen baben eben auf der einen Seite Ver-jpräsident Dr. Nene?, der Dienstag abends in 
kaufsluft, auf der anderen Nachfrage erzeugt. jParis eingetroffen ist, legte sofort dem Mini-
Defsen ungeachtet ist äußerlich kaum eine der- jsterpräsidenten Poincaree den Verlans der 
artige Bewegung zu verspüren. Man kann! Londoner Verhandluugen dar. Jnl allgemei-
von den zugereisten Ausländern inuner wi'e-jnen kommt langsam eine Uebereinstimmnng 
der die Enttäuschung darüber hören, „daß der Ansichten zwischen den Alliierten über al-
M Wen Häusc^r nicht zu bekomnien leien". lc diele Fialen zustande. 

WKB. Paris, ?2 .Feber. Ter tschechoslo« 
wakische MinisLerprüsident Dr. Bene^ einp-
sing gestern eine Gruppe von Journalist^.« 
und erklärte ihnen, er habe sich nach London 
und Paris begeben, uur den französischen und 
den englischen Standpimkt in einer Frage, 
die die Kleine Entente sehr iltteresstere, genau 
kenneil zu lernen. Einzelheiten, die er erüal-
ten konnte, hätten ihn durchaus bcsriedigt 
Er sc»! der Ansicht, daß ein Einvernehmen 
zwischen England uud Fraukieick über die 
Griutdsätze der frauzösischen Denkschrift cr» 
zielt worden sei. Er sei, erklärte er ferner, sür 
eine Wiederausnahme der Beziehungen mit 
Rußland, dessen politische Lage dndurcl) in ei­
nigen Monaten sehr stark beeinflußt werden 
würde. Er wird nicht Zeit haben, sich nach 
Rom zu begeben, da ihn Staaksgeschäfte nach 
Prag Aurückrnfen. Dr. Benev dementiert j^um 
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Schluß ausdrücklich die Gerüchte, denenzufol-
gr er mit Poincaree über den Abschluß eines 
Bündnisvertrages der Kleinen Entente und 
Frankreich für den Fall eines nicht herausge­
forderten Angriffes Deutschlands verhandelt 
haben soll. 

Keine politische» Frage« in Genua. 

ZM. Beograd, 23. Feber. Hier verlautet, 
die Verhandlungen Dr. Benes' in Paris 

und London den Erfolg gehabt haben, daft es 
zwischen England, Frankreich und der Klei­
nen Entente zu einem Einvernehmen gekom­
men sei, demzufolge sich diese Staaten ver­
pflichten, die.Konferenz zu verlassen, falls von 
irgendwelcher Seite politische Fragen auf die 
Tagesordnung gestellt werden sollten. Unsere 
Negierung soll durch die Vermittlung des 
tschechoslowakischen Außenministers in Lon­
don und Paris zu verstehen gegeben haben, 
dqß sie der Konferenz nicht beiwohnen könne, 
falls irgendwelche Fragen der inneren Politik 
auf die Tagesordnung der Konserenz kämen. 

Eintreten Koinearee« far elne 
internst. WisvergutmachungS-

anleihe. 
Paris, 22. Feber. Poincaree erstattete heute 

s:m Fiuanzausfchus; der Kammer 
über die schwebenden Finanzfragen. Auf die 
Frage, wie die Negierung in den nächsten 
Iahren die Entschädigung für .^riegsschäden 
zu sichern gî denke, erwiderte Poincaree: „Ich 
erfahre, daß auf deutsche Zahlungen im we­
sentlichen Umfang nur zu rechnen sei, wenn 
eine Mobilisierung der Schuld dnrck? eine An­
leihe erreicht wird. Frankreick» wird sich des­
halb bemühen, die Verbündeten für eine in­
ternationale Wiedergutmachungsanleihe zu 
gewinnen." Als .^"Hauptaufgabe der (^enueser 
Konferen^^ bezeichnet er die Sicherung der De-
pisenbesesrigung. 

Fernbltibsn der Franzofen von 
der SachveffiSndiaenwnserenz 

in Lonvon. 
Paris, 22. Feber. .Havas meldet: Die fran-

zî sischen Sachverständigen werden sich anl 
ttäckisten Mittwoch zu der Tagung der <syiie^» 
ten Sachverständigen in London, die me bri-
tlsäie Negierung angeblich abzuhalten 
wünsckit, nicht begeben können, da sie die Prü­
fung der auf den: Programm der Konferenz 
von Genua stehenden technischen Fragen erst 
Ende der Woche beendigen werden. Ander­
seits ist es wichtig, daß, damit die Sachver­
ständigen in London nützliche Arbeit leisten, 
die Regierungen sich übe rden politischen Teil 
des Programme? einigen. Ninl aber hat die 
englisäje Regierung auf das Memorandum 
Poincarees noch nicht geantwortet. 

Die Kampfe in Irland. 
W îB. London, 22. Feber. Im Unterhaus 

.erklärte Winston Churchill, daß seit dem am 
K. Dezember v. I. unterzeichneten Waffen­
stillstand von Sinnfeinern 82 Angriffe auf die 
Polizei und Ii auf das Militär unternonl-
men wurden, wobei 13 Personen umS Leben 
kamen und 5t6 verwundet wurden. 

aniamnoen Vowcoree« la 
der franzvstschen Kammer. 

WKB. Paris, 22. Feber. (Wolfs.) Nach 
dem „Petit Parisien" hat Ministerpräsident 
Poincaree in der gestrigen Sitzung des Fi­
nanzausschusses der Kammer noch eine Reihe 
wichtiger Erklärungen abgegeben. Er sagte, 
er werde auf der Konferenz von Genua die 
Frage der Flüssigmachung der deutschen 
Schulden, sowie die Frage der Festigung der 
Wechselkurse zur Sprache bringen und er­
klärte, die Finanzlage sei sehr ernst und es 
müsse sofort ein Finanzprogramm aufgestellt 
werden. Vor allem müsse der Zinsfuß der 
Bons für nationale Verteidigung herabgesetzt, 
der Rentenmarkt wieder eröffnet und die Re-
parelionsfrage geN.^rt werden. 

Die Segner Elemeneeaus. 
Paris, 22. Feber. Der ftühere radikal-so­

zialistische Abg. Paul Meunier und dessen 
Geliebte Frau de Navisi sind gestern abends 
auf freien Fuß gefetzt worden, da die An­
klagekammer keine Anklage erhebt. Dieser 
Beschluß der Anklagekammer bedeutet einen 
vernichtenden Schlag gegön die unter Cle-
menceau begonnene reaktionäre Politik. Meu­
nier gab während des Krieges ein linksoppo­
sitionelles Blatt heraus, in dem er für den 
Verständigungsfrieden eintrat. Clemenceau 
ließ ihn dann unter der Anschuldigung ver­
hasten, mit dem deutschen Gesandten in Bern 
in Verbindung getreten zu sein. Mit dem ge­
strigen Beschluß ist die ganze Anklage Cle-
menceaus gegen Meunier in Nichts zerron­
nen. Seine Freilassung dürfte starkes Auf­
sehen in ganz Frankreich hervorrufen und 
auch die Bewegung zu einer Revision der 
Prozesse gegen die beiden anderen .Haupt­
opfer der Äemenceauschen Politik Malvy und 
Caillaux erheblich fi>rdern. 

Generalstreik in Vortugal. 
Lissabon, 22. Feber. Die Gewerkschaften 

haben gestern mit den: Generalftreik begon­
nen; der Ausstand hat revolutionären Cha­
rakter. ^ 
j WKB. London, 22. Feber. (Wolff.) Ein 
!^e.legranun aus Lissabon vom 21. d. M. 
j besagt, daß dort vollkommene Ruhe herrsche. 
Die Truppen ständen hinter der Regierung. 
l̂ ElN Teil der republikanischen Garde habe die 
^Massen ausgeliefert. Die Regierung sei jedoch 
jNocki nicht nach Lissabon zurückgekehrt. 

Volitifche Beratungen in 
Bukarest. 

WKB. Bukarest, 22. Feber. Gestern und 
-heute haben zwischen den Ministerpräsidenten 
Bratianu und PasiL Beratungen über die ge-
,neinsamen Interessen und das zukünftige 
Vorgehen stattgefunden. An der heutigen Zu-
samnlenkunft nahm auch der tschechoslowaki­
sche Gesandte Dr. Veverka teil. 

Negierunaskrife in Italien. 
WKB. Rom, 22. Feber. Der Plan Giolit-

tis, ein großes Ministerium mit Orlando und 
De Nicola zu bilden, ist infolge Einspruches 
^der Bolkspartei gescheitert. 

DerstaaMchm« der »«der 
in der Tschechoslowakei. 

Prag, 22. Feber. Das Ackerbauministerium 
hat soeben einen Gesetzentwurf beendet, durch 
den ein ^oßer Teil der tschechoslowakischen 
Forste voln Staate enteignet werden soll. Die 
Tschechoslowakei befitzt insgesamt 4 Millwnen 
Hektar Wälder, die 35 ihrer Gesamtboden­
fläche bedecken. Bisher stehen 7?Z dieser Wäl-^ 
der in Staatseigentum. Nach dem GesetzeS-
vorschlage des Ackerbauministeriums sollen 
nun eine Million Hektar Privatwaldwms 
vom Staate beschlagnahmt werden, wodurch 
dessen Anteil am Forsteigentum der Republik 
mindestens 25^ erreichen würde. Zur Ent­
eignung sind vornehmlich die großen Forst­
güter an der Grenze der Republik auSersehen 
die zumeist dem ehemaligen Adel gehören. 
Der Staat will sie auf Grund der Borkriegs-
preise übernehmen. Alle tschechischen Parteien 
I werden den Gesetzentwurf unterstützen, wo-
t durch seine Annahme im Parlament gesichert 
îst. Die Deutschen widerstreben der Waldent-

^eignung nicht nur aus grundsätzlicher Oppo­
sition gegen die Regierung, sondern auch in 
der begründeten Besorgnis, daß der Staat die 
enteigneten Wälder tschechischen Beamten zur 
Bewirtschaftung übergeben und derart einen 
tschechischen Siedlungsgürtel zwischen Nord-
und Westböhmen einerseits und dem Deut­
schen Reiche andererseits legen will. 

Beratunaen aber den Völker­
bund KredN für Oesterreich. 
WKB. London, 22. Feber. Der Finanz­

ausschuß des Völkerbundes wird nwrgen hier 
zusammentreten, um über die Frage des Kre­
dites für Oesterreich und andere Finanzpro­
bleme zu beraten. Es sollen Anstrengungen 
gemacht werden, um den im Mai v. I. aus­
gearbeiteten Kreditplan für Oesterreich zur 
Durchführung zu bringen. 

Hungersnot in Rußland. 
WKB. Moskau, 22. Feber. Der Borstand 

sdes Hilfsausschusses für die Hungernden er-
! ließ einen dringenden Aufruf an die zur Hilfe 
'verpflichteten Gouvernements, sich nicht da­
mit zu begnügen, das Saatgut in die Hun-

! gergebiete zu entsenden, sondern auch Ar­
beitskräfte für die Bebauung der Felder bei-

! zustellen, da weite Gegenden fast ausgestorben 
jseielt. Gelinge dies nicht, so werde die 
Hungerkatastrophe noch einen entsetzlicheren 
Umfang annehmen. 

Kein Besuch Bene«' in Stom. 
Rom, 2l. Februar. Die Nachricht, daß 

der tschechoslowakische Außenminister Dr. 
Benes wegen der andauernden Aabinett»» 
krise Rom nicht besuchen wird, hat hier sehr 
veisiimmend gewirkt, obwohl zugeßeben 
wird, daß Dr. Bene» hier augenblicklich 
keinerlei Antworten auf seine Fragen finden 
würde. Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß auch 

^^die nach den ^auptsiädten der Entente be­
reits unterwegs befindlichen tkirkischen Missio­
nen Rom nicht berühren werden. 

Die Siebenvarger Sachsen. 
Bukarest,  Z». Februar. Zwischen den 

Siebenbürger Sachsen und der Regierungs­
partei ist ein Abkommen getroffen worden, 
daß «uf ein gemeinsame» vorgehen in de» 
bevorstehenden Wahlkampagne abzielt. Da» 
Abkommen sichert den Sachsen 11 Sitze in, 
großrumänischen Parlament. 

Der Abstur» der „Roma". 
K.'V. Norfolk, 2>. Februar. (Reuter.) 

Bi»her sind unter den Tritmmern de» ab­
gestürzten Luftschiffe» .Roma- Z0 teichen 
hervorgezogen worden, wovon 10 unkennt« 
lich sind. Alan befürchtet, daß sich noch 
mehrere Verletzte unter den Trümmern 
befinden. Der Unfall soll auf einen Bruch 
de» vertikalen Steuer» de» Luftschiffe» zu. 
rückzuführen sein, daß im Sturz an einem 
Draht der elektrischen Leitung sließ, wodurch 
ein Brand entstand. Da» Luftschiff ist voll, 
ständig zerstSrt. 

Keine Konf̂ n» in Ljubljanl̂  
ZM. Veograd, LZ. Feber. Der tschechoslo. 

wakische Gesandte Dr. Kalina ist Zeitungs­
meldungen zufolge gestern nicht nach Ljublja-
na abgereist, da nach den letzten Informatio­
nen Dr. BeneS nicht nach Ljublsana kommen, 
sondern direkt nach Prag zurückkehren soll. 
Demzufolge dürste auch eine Zusammenkunst 
mit Pafi,5 und Ninöiö entfallen. Anstatt itt 
Ljubljana sollen die Vertreter der Kleinen 
Entente in Beograd nächster Woche zusam^ 
mentreffen. Hier heißt es, daß bei dieser Gc^ 
legenheit auch der polnische Außenminister 
Skirmunt nach Beograd kommen soll. 

Demission des kroatischen 
Stattdalters. 

ZM. Beograd, 23. Feber. Da Finanzminl« 
ster Dr. Kumanudi erklärt hat, die Forder­
ungen des StatthatterS von Kroatien Juraj 
Demetrovi«!, betreffend die Regulierung der 
Beamtengehälter in Kroatien, nicht erfüllen 
AU können, verharrte Herr Demetrovi,« aus 
dem Standpunkte, seine Demission nicht zu­
rückziehen zu können. 

Deutscher Hafenbau an der 
Adria? 

ZM. Veograd, 23. Feber. Die deutsche Re­
gierung wandte sich an unsere Regierung mit 
dem Borschlage, in der Nähe von Rjeka einen 
großen und niodernen Handelshafen durck, 
deutsche Arbeiter und mit deutschem Mate­
rial zu erbauen. 

Keine Begnadigung Aliagic's 
ZM. Beograd, 23. Feber. Der Ministerrat 

hat in Ausübung der Königsgewalt dos G(> 
such des Attentäters auf den Minister Dra8-
loviö, Aliagie, um Begnadigung verworfen. 

Zill StltMt i!tr Leiilkyslhast. 
Roman von Otto Elster. 

Lopvrixî t 191? bv ^rsinor ^ Lc>mp., ker în^. 5. 
Nachdruck u. Iledersetzungsrecht in fremde Sprachen 

verboten. 
1. Kapitel. 

Konsul Schwarztoppen sas; mit Frau und 
Tochter beim Fünfuhrtee auf der Veranda 
^es eleganten .Hotels, von der man einen l)üb-
t'6)en Blick über den .Hafen von Saßniiz und 
auf das weite Meer genos?. Grüngoldig schim­
merte die leichtbewegte See unter der Flut 
der Sonnenstrahlen, die von dem wolkenlosen 
.Himmel herabströmte. Am Kai des .Hafens 
hatte soeben einer der schniucken Dmnpfer fest­
gemacht, die den Verkehr zwischen Stettin 
und der Insel Rügen vermitteln, und eine 
große Menge Vergnügungsreisender ergoß sich 
über den .Kai und die Promenade, die am 
strande entlang lief. Ruderboote und kleine 
Segler belebten den Hafen und die See, und 
am Horizont tauchte ein großer Dampfer nie­
der, eine schwärzliche Rauchfahne hinter sich 
herschleppend. Silbern schimmernde Möwen 
schössen hin und her, nnd blendend ruhte die 
Sonne auf den weißen Kreidefelsen, die sich 
am Ufer der Insel, gekrönt von grünem 
Lmlbwald, nach Norden hinaufzogen. 

Konsul Schwarzkoppen, ein würdig und 
»rnst dreinschauent^r Mann VM jünĵ ig IM-. 

ren, suchte in seiner Zeitung umher, zuweilen 
seinen Blick auf seine um zwanzig Jahre jün-
jgere Gatlin werfend, deren dunkle Augen ge-
'langweilt über Hafen und See schweiften und 
>an denl am Horizont niedertauchenden Dam--
ipfer haften blieben, nüt sehnsüchtigem Aus-
.druck, als solgte ihre Seele dem Dampfer in 
!die weite, weite Welt. 
j Frau Edith Schwarzkopven war eine herr­
lich erblühte Frauengestalt von dreißig Iah­
ren. Von edler Schlankheit, zeigten ihre For-
nn'n doch eine weiche Rundung, die vielleicht 
später einmal zu fraulicher Fülle sich entfal-^ 
ten konnten. Ihr blasses, schöngeschnittenes' 
Gesicht ward von einer kastanienbraunen' 
Haarfülle umgeben, die unter den Sonnen--
strahlen wie flüssiges Gold aufleuchtete. Ihre 
großen, braunen Augen leuchteren unter den^ 
schwarzen Wimpern wie gelblich schimmernde ^ 
Topase hervor, und ihr roter Mund glich ei-1 
ner frisch erschlossenen Granatknospe. -
! Sie war die zweite Frau des Konsuls, den' 
sie als arme Erzieherin in einem englischen^ 
.Hause in Indien kennen gelernt gelernt hatte. ^ 
Der Reichtum des Konsuls, der ein großes 
.Handelshaus in Ostasien besessen, ließ sie den ^ 
Unterschied des Alters vergessen; sie reichte« 
dem alternden Manne, der in leidenschaftli­
cher Liebe zu ihr entbrannt war, die Hand 

snnd genoß in vollen Zügen die Gaben des 
Reichtums, die ihr Gatte mit verschwenderi­
schen Kändeg. über siL sMreute, zwej. 

Jahren bewohnte man in Berlin eine große 
Wohnung, die der Mittelpunkt einer reichen 
Geselligkeit wurde. Seit einiger Zeit weilte 
mau in Saßnil); eine Reise nach Norden 
sollte sich anschließen. 

Ellen, achtzehn Jahre alt, init hübschem, 
frischent Gesichtchen, blondem, lockigem .Haar 
und großen blauen Kinderaugen, war die 
Tochter des Konsuls ans desseu erster Ehe. 
Gegen die prächtige Erscheinung der Stief­
mutter trat die sauste Erscheinung Ellens zu­
rück; denuoch gab es Männer, welche die zarte 
Mädchenschönheit der dlmklen Frauenschöll-
heit Ediths vorzogen und lieber mit dem 
jungen Mädchen plauderten, als mit der 
schönen, stolzen Frau, um deren Lippen eS 
oft so verräterisch, wie von sinnlicher Leiden­
schaft, zuckte. 

„Sieh da da kommt ja Doktor Ber-
nuth!" rief plötzlich Frau Edith, und in ihren 
braunen Augen leuchtete es auf, während 
Ellen leicht zusammenzuckte und eine liebliche 
Röte ihre Wangen überhauchte. 

Der Konsul sah von seiner Zeitung auf und 
streckte ewem jungen Herrn, der grüßend her­
antrat, die.Hand entgegen. 

„Willkommen auf Rügen, .Herr Doktor!" 
sagte er freundlich. „Also haben Sie sich doch 
noch frei gemacht?" 

„Die Gerichtsferien haben begonnen. Herr 
Konsul — und da wollte ich mein Versprechen 

entgegnete Doktoî  - Bernuth, M 

junger Berliner Rechtsanwalt, indem er 
Frau Edith die .Hand küßte und Ellen be­
grüßte. 

„Gott sei Dank, daß Sie gekommen sind', 
meinte Frau Edith lachend. „Man stirbt hier 
vor Langeweile." 

„Na, na", meinte der Konsul, „so schliuim 
ist es doch wohl nicht." 

„Nehmen Sie Platz, lieber Bernuch, und 
! trinken Sie eine Tasse Tee", fuhr Edith fort. 
„Ellen, sei so gut. Herrn Doktor eilte Tasse zu 
geben . . . und nun erzählen Sie von Ber­
lin . . 

^ Der junge Rechtsanwalt, eine schlanke^ 
tnännliche Erscheinung, mit einem klugen, 
geistreichen Gesicht, nahni Platz: sein Äuge 
streifte mit sinnlich-innigem Ausdruck die zar-

i te Mädchengestalt (Ellens, aber Edith ließ ihn, 
keine Zeit, sich mit Ellen zu beschäftigen. Die 
schöne Frau hatte so viel zu fragen, sich nach 
diesem und jenem gemeinsamen Bekannten 
zu erkundigen, so daß er nur ihre Fragen zlt 
beantworten hatte. Zudem hielt sich Ellen ih­
rer Gewohnheit gemäß schüchtern zurück, — 

j beugte sich über ihre zierliche Stickerei und 
l̂auschte schweigend seinen Worten, nllr ab 
und zu einen heimlichen Blick auf sein Ge­
sicht werfend, das ihr so vertraut und lieb 
geworden war, ohne daß sie es sich selbst ge« 
stehen wollte. 

Ihre Stiefmutter nahm Erich Bernuth 
ganz in Beschlag. Das war immer so aewe-



Kurze Rachrichtt«. 
KKB. Vitt, 22. Feber. SetteuS v« Ve-

triebsdirektion der Südbahn wtrd mitgeteilt, 
datz mit 22. Feber auf der Linie OberradkttS-
bürg—Luttenberg über Spielfeld-Straß— 
Radkersburg der gesamte Personen« und.Gü­
terverkehr aufgenommen wird»^ 

WKB. Berlin, 22. Feber. (Wolss.j Me »e« 
Vtordes an dem ehemaligen spanischen Mini­
sterpräsidenten Dato b^chuldigten Spanier 
Luis Nicolfort und Luzia Goaquino-Concep-
tion, deren Auslieferung von der spanischen 
Regierung verlangt worden war, sind gemäß 
dem deutsch-spanischen Auslieferungsverträge 
der zustandigen spanischen Behörde ausgelie-
sert worden . 
WKB. New Nmk, 22. Feber. (Reuiger.) Nach 

Berichten aus San Salvador ist in Guate­
mala der liberale Kandidat General Orlleana 
mit überwältigender Mehrheit zmn Präsiden 
ten gewählt worden. Bei der Wahlperiode 
kames zu Unruhen, wobei eS mehrere Tote 
und viele Verwundete gab. Truppm stellten 
die Ordnung wieder her. 

ZM. Beograd, 23. Feber. Mehrere Ge­
meinden iu der Vojvodina beabsichtigen dort 
selbst ein größeres Gut zu erwerben, um es 
König Alexander anläßlich seiner Verlobung 
zum Geschenke zu machen. 

Das mlnierte Avdazia. 
«eckarftewach, Feber 1922. 

Mit ehrlichem Schmerz lese ich in der 
,^Marbutger Zeitung" die Berichte über den 
allmählichen Verfall des einst so blühenden 
5kurorteS Abbazia. Lange Jahre habe ich dort 
PN der liburnischen Küste gelebt, habe den Ort 
wachsen und gedeihen sehen und nun 
schreiben mir Freunde von dort Jammer 
briefe über den Niedergang des italienisch 
gewordenen, einstigen schönsten Kurortes an 
der Adria. 

Ein SchriftstÄter auS SMlrol namens 
Noe hatte Abbazia einst anfangs der Achtzi 
gerjahre gewisiermaßen entdeckt. Die Süd' 
bahn griff die Idee, bei Voloska einen Welt 
turort erstehen zu lassen, mit genialer Ener 
gie auf und der Balneologe Prosessor Doktor 
Glax schuf im Verew mit tüchtigen Fachmän 
nern rasch das moderne Abbazia, Und es soll 
wahrheitsgemäß gesagt sein: ungarische Kur 
gaste auS Buda^t waren eS hauptsächlich 
die durch den damals nnien Zonentarif des 
Ministers Baron zur massenhaften Reise nach 
Abbazia angeregt wurd^ Für 7 Gulden 
konnte man von Budapest nach Fiume sah 
ren. Kein Wunder, daß „halb Budapest" au 
der Strandpromenade von Abbazia zu finden 
War. 

Und rasch wurve Abbazla tatsächlich ein 
Weltkurort. Es war eine WunderentwiÄung 
im amerikanischen Stil. Zuletzt zählte man 
schon an die 60.000 Kurgäste jährlich. Alles 
blühte dort großartig. Man hörte überall 
deutsch, ungarisch, kroatisch sprechen. Italie­
nisch nie oder schr selten. Und doch hatten die 
Studmten von Padua, als im unseligen Jah­
re 1914 der damalige Minister San Giuliano 
zur <^trevue mit dem noch unglückseligeren 
Grafen Berchtold nach Abbazia fuhr, stür­
misch gerufen: „Evvwa Abbazia italiana! 
Evviva Abbazia nostra!" 

Leider, leider sollten sie recht vehlckten. Ab­
bazia ist im Verlaufe der gewaltigen Ereig­
nisse wirklich italienisch geworden. Zu seinem 
Unglück. Was brauchte Italien Wbazia und 
Lovrana? National ließ sich der Anspruch w 
keiner Weise begründen. Und sonst? Italien 
hat eine solche Unmenge Mmatischer ^orte 
an seinen langgestreckten Küsten, daß eS für 
mehr gar keine Verwendung finden konnte. 
Jttüien ist mit Kurorten geradezu übersät­
tigt. Was war ihm also Abbazia? In die 
Irrwege der Politik mit ihren „strategischen 
Sichenlngen" will ich mich gar nicht hinein 
wagen. Auch weiche ich der Frage von Fiume 
aus, die zweifellos auch auf das gegenüber 
liegende Abbazia auswirkt. Tatsache aber ist, 

TÄstüH!e, daß Abbazia in italieni-
chem Besitz wertlos, glanzlos, bedeutungs­

los, hoffnungslos geworden ist. Und ich stehe 
ni,!^ m» HU erklären, als alter Kenner der 
»rtigen VerkchrS- und Zukunftsmöglichkei­
ten, daß Abbazia, wie nun mal die Verhält­
nisse liegen, nur als jugopaWischer Kurort 
eii^ neuen Blüte entgegenschen könnte. Ab­
bazia wäre Jugoslawiens Kleinod — und ist 
Italiens Stiefkind. Jugoslawien hätte ein 
I n t e r e s s e  d a r a n ,  A b b a z i a  a l s  W e l t k u r o r t  
zu erhMm, Italien läßt Abbazia mit Politik 
scher Bereitung verkümmern. ArmeS, schö­
nt Abbazia! Armin Ronai. 

sen. Wenn Doktor Bernuth erschien, hatte 
Frau Edith für nichts anderes Interesse. Jh 
re dunklen Äugen belebten sich, daS Lächeln 
ihres Dwndes ward weicher, der Ton ihrer 
Stimme sanfter, ihr ganzes Wesen erhielt ei 
nen hwgebenden Reiz, und oftmals schien eS, 
als ob ein Seufzer der Sehnsucht ihre Lip 
Pen kräuselte. 

Auch jetzt war sie wie umgewandelt. Alle 
Langeweile war verschwunden. Ihre Augen 
leuchteten, ihre Lippen lachten, und sie Plan 
derte so lebhaft und anregend, daß sich Doktor 
Bernuth dem Zauber ihres Wesens, ihrer 
Schönheit nur schwer entziehen konnte< 

Marvurger und 
Tagesnachrichten. 

Der VerlodimgStag Gr. Majestät des Kö­
nigs Llexauder w Maribor. Der bedeutsame 
Tag der Verlobung unseres Königs mit der 
rumänischen Prinzessin Maria wurde in Ma­
ribor überaus festlich und würdig begangen. 
Um 9 Uhr früh verkündeten 21 Kanonen­
schüsse den Beginn der offiziellen Tagesfeier­
lichkeiten. Die gesamte Bürgerschaft schmückte 
Häuser und Fenster mit staatlichen und natio­
nalen Trikoloren, die der Stadt ein sestlicheS 
Gepräge verliehen. Um 11 Uhr vormittags 
wurde in der Dom- und Stadtpfarrkirche 
vom Domprobst Dr. Matek ein feierliches 
Pontifikalamt zelebriert, an dem die Vertre­
ter der hiesigen zivilen, autonomen und der 
Militärbehörden sowie zahlreiches Publikum 
teilnahmen, während die gesamte hiesige 
Garnison zum Teile auf dem SlomSkov trg, 
auf dem Hauptplatze und in der Vetrinjska 
ulica Ausstellung fand. Nach dem Gottesdienst 
fand in der Aleksandrova cesta vor den Ver 
tretern der Zivil- und Militärbehörden eine 
Truppenrevue statt, die sich auch ein nach 
Tausenden zählendes Publikum mit ansah. 
Um 3 Uhr nachmittags begann aus dem 
Grajski trg ein Konzert der Milltärmusik, 
dem gleichfalls zahlreiches Publikum und Mi 
litär beiwohnte. Zum Schlüsse tanzten die 
Zöglinge der hiesigen Unteroffiziersschule die 
dr^ Nationalkolos, wobei auf König Aiexan 
der und seine Braut Maria Hochrufe ausge­
bracht wurden. Um 7 Uhr abends veranstalte 
te die Militärmusik einen Zapfenstreich mit 
Fackelzug durch die Straßen der Stadt, die 
inzwischen in der farbenprächtigsten Beleuch 
tung ersttahlt waren. Das Publikum, wel 
ches sich an dem Umzüge beteiligte, sang Na 
tionallieder und brach immer wieder in Hoch 
rufe auf die königlichen Verlobten aus, so daß 
die Veranstalwng in eine herzliche patrioti 
sche Demonstration ausklang. Um 8 Uhr 
abends begann im großen Götzsaale ein Elite 
tanz, der äußerst zahlreich besucht war und 
ein Bild erfreulicher Harmonie zwischen Bür­
gertum ünt» Militär bot. 

Das staatliche Arbeitsamt, Expositur Ma­
ribor, Stolna ulica 4, teilt mit, daß in der 
Zeit vom 12. bis 18. Feber 1922 die Anstalt 
234 Parteien, hievon 99 Arbeitgeber.und 135 
Arbeitnehmer, in Anspruch ncchmen. Wäh­
rend diöser Zeit sind 44 Stellen vernlittelt 
worden. In der Zeit vom 1. Jänner bis 18. 
Feber 1922 suchten Arbeit 832 Parteien. — 
Freie Stellen wurden von 550 Parteien an­
gegeben, wovon 272 vermittelt wurden. — 
Die Bermittlnug erfolgt für jedermann ko­
stenlos. Anmeldungen werden persönlich, 
schriftlich und telephonisch (Tel. Nr. 215) ent­
gegengenommen. Mangels an Beamtenperso­
nal ist das Amt für Parteien nur von 9 bis 
12 Uhr geöffnet, was die Interessenten be­
rücksichtigen wollen. Wegen des derzeitigen 
großen Andranges von Arbeitslosen (am 18. 
Feber wurden 875 angemeldet) werden alle 
Arbeitgeber gebeten, jede freie Stelle unver­
züglich dem Arbeitsamte bekanntzugeben. 

Besuch deutscher Journalisten in Jugosla­
wien. Wie die Blätter berichten, veranstalten 
die Berliner Journalisten und Schriftsteller 
im heurigen Jahre eine Tournee durch un­
seren Staat. Bei dieser Gelegenheit wollen sie 
die natürlichen Schönheiten unseres Landes 
besichtigen und unsere industriellen und wirt­
schaftlichen Einrichwngen etwas genauer ken­
nen lernen. Den AusfMglern werden sich auch 
mehrere angesehene deutsche Industrielle an­
schließen. Den Gegenstand ihres hauptsäch­
lichsten Interesses bilden Dalmatien und Bos­
nien. 

Kür de» große« Maskenball am Faschings-
dimstag bei „Götz", veranstaltet von ^n 
Schauspielern des hiesigen Nationaltheaters, 
herrscht das größte Interesse. Der Vorverkmif 
der Eintrittskarten zu 10 Dinar findet bei den 
Firmen Zlata BriSnik und Jos. Höfer, sowie 
an der Tages- und Ab?ndkassa Theaters 
statt. Separate Einladunw^n werden nickt 
.SVsgegtzb^ 

Miirburger Miknuergesangvereia. Die für 
Faschingssonntag den 17. d. M. geplante hei­
tere Liedertafel kann technischer Schwierig-
eiten halber und wegen Erkrankung mehre­

rer Mitglieder nicht stattfinden. Sie wird erst 
Atitte März abgehalten werdeli. Näheres 
wird rechtzeitig bekanntgegeben. 

SrhShimg der l̂ egiengelder an österrei­
chischen Hochschulen. Der Erhöhung der Mit-
elschulgelder folgte nun auch eine Erhöhung 

der Kollegiengelder an Hochschulen, die mit 
Zeginn des Sommersemesters in Wirksamkeit 
tritt. Diese Erhöhung erstreckt sich auf Untcr-
richtsgelder, Auditoriengelder, Prüsungsta-
xen und alle sonstigen Zahlungen. DaS Kol-
egiengeld für die wöchentliche UnterrichtS-
timde im Semester wird 180 daS einheit-
iche UnterichtSgeld 2880 ^ betragen. Ein ju­

ridisches Semester wird insgesamt 4800 
ein technisches Semester 4300 ^ kosten. Für 
ein juridisches Rigorosum ist eine Taxe von 
4800 L, für die wissenschaftliche Lehramts 
irüfung 6000 für eine juridische Staats 
irüfung oder die zweite technische Staatsprü 
ung 2400 X zu entrichten. Für ausländische 
Studierende erhöhen sich alle Studiengebüh 
ren wie bisher aus das Zehnfache der für In 
länder vorgeschriebenen Beträge. Die Vor 
schriften über die Befreiungen, ferner über 
die für Ausländer ausnahmsweise vorgesehe 
ne Gleichstellung mit Inländern und die Er 
Mäßigung ihrer Zahlungen bleiben in Kraft. 
Im gleichen Verhältnis wie daS Kollegien 
und Unterrichtsgeld erhöhen sich auch die An 
teile der Lehrkräfte. Durch die im Einverneh 
men mit sämtlichen Hochschulen verfügte Er 
höhung der Studiengebüh ren wird den valu 
tarischen Verhälwissen Rechnung getragen. 

Bon 6er Metallgewerbegenossenschaft. Die 
Metallgewerbegenossenschast in Maribor teilt 
allen ihren MUgliedern sowie noch nicht in 
korporierten Kollegen vom ganzen politischen 
Bezirke Maribor mit, daß am 26. Feber um 
9 Uhr vormittags im Saale der Restauration 
Maribor, Grajski trg 1. eine wichtige, die 
Standesinteressen jedes einzelnen betreffende 
Besprechung stattfindet, zu der alle Metall̂  
arbeiter, die im Beriche der BezirkShaupd 
Mannschaft Maribor ihr, Gewerbe ausüben 
dringend eingeladen werden. Die Zusammen 
kunst der Uhrmacher, Optiker, Graveure, der 
Gürtler und Goldarbeiter fand am 31. ?^ber 
um 20 Uhr im Klubzimmer des Hotels Union 
in Maribvr statt, wobei wichtige Standesfra 
gen besprochen wurden. — Die Gesellenprü 
fungen finden Ende April 1922 für alle Me 
tallgewerbe statt. Lehrlinge, die ihre Lehrzei 
beendet haben, werden aufgefordert, die Ge 
suche um Zulassung zur Prüfung mit den 
vorgeschriebenen Zeugnissen und Belegen, im 
besonderen auch mit dem Zeugnisse der ge 
werblichen Fortbildungsschule, versehen, spä 
testens bis 20. März 1922 dem Genossen­
schaftsvorsteher zu übergeben oder per Post 
einzusenden. Gesuche, die nach dem 20. März 
einlangen, können nicht mehr berücksichtigt 
werden. 

BertrauenSmännerversammlung der de­
mokratischen Partei. Gestern fand in Ntari-
bor eine Versammlung der Vertrauensmäu-
iier der demokratischen Partei aus dem Wahl­
kreise von Maribor statt. Auf der Versamm­
lung gelangte auch die administrative Eintei­
lung des Staates zur Besprechuug. Hinsicht­
lich der Teilung Sloweniens in Kreise und 
Bezirke wurde eine völlige Einigung erzielt. 
Schließlich gelangte eine Resolution zur 9tn-
nahme, worin die dringende Regelung der 
Ernährungsfrage für die passiven Gebiete ge­
fordert wird, und zwar durch Einschränkung 
der Ausfuhr, die durch Erhöliung des Aus­
fuhrzolles erreicht werden soll, sowie durch 
Bestellung einer genügenden Menge von 
Waggons für den Viehtransport. 

Der Provinzausschuß der Bereinigung der 
KriegSinvaliden teilt allen Interessenten das 
25. Kapitel des Artikels Vlll de? im Urc^dni 
lift Nr. 14 vom 14. Feber 1922 erschienenen 
Gesetzes über die provisorische .Hilfe für 
KriegsinwMde, deren Witwen und Waisen 
mit. Zufolge dieses Kapitels sollen sich alle 
Personen, die nach diesem Gesetze eine staatli­
che Unterstützung erhalten, in Bezirks- und 
Ortsinvalidenausschüsse vereinigen. Die Be­
zirksinvalidenunterausschüsse sollen sich zu 
Jnvalidenausschüssen und letztere zu einem 
Jnvalidenver^nde des Königreiches SHS 
zusammenschließen. Die Statilten des '̂̂ nva-
lidenverbandes bestätigt das Ministerium für 
Sozialpolitik. Der Jnvalidenverband hat daS 
Recht, seine Mitglieder bei allen Behörden zu 
vertreten und dadurch Rechte und Begünsti­
gungen im Sinne dieses und anderer Gesetze 
zu erwirken. AuS diesen Gründen fordert der 
Ausschuß alle Invaliden von 20 aufwärts 
und alle ihre Witwen und Waisen auf, der 
DrgMWo^ beizutreten und» den eventuell 

M 

rückständigen Mitgliedsbeitrag zu bezahlen. 
Amtsswnden jeden Mittwoch und Sonntag 
am Rathausplatz. Außer de^i Amtötagen er­
eilt alle Aufklärungen der Sekretär am 

! ralja Petra trg 2. Nur organisierten männ-' 
ichen und weiblichen Mitgliedsr,:^ die die 
Organisation regelmäßig wird 
man zur Erlangung von Unte"stühungen, 
-'euerungszulagen und verschiedenen Vegün-
tigungen an die Hand gehen. Zur Aufklärung 
veranstaltet der Ausschuß folgende Bersamm-
ungen: I. In Sv. Peter bei Mariber am ?s'. 

Feber um 2 Uhr nachmittags in den Lokali« 
läten des Lesevereines. ?. In Sliimica bei 
Maribor am März uin 10 Uhr vormittags 
m Gasthause Lesjak und uni 2 Uhr nl^chmir-
ags in Gornje'HoLe im Gasthause Koren. 

3. In Sv. Lovrenc na Pohorsu am 12. März 
um 10 Uhr vormittags iui (^asthansc Novak. 

Mu?eu«^ereiv. Die die5iählizs Haupt­
versammlung findet am 5. in«, kleineren 
Kasinosaal« um 10 Uhr statt. Neben der 
Verichterstattunq ist auf der Taeie-ordnung 
die «LrsatzVahl eines l̂uiscbu^m'tgliedes. 
Vor der Tagesordnung wird ein historische-
Vortrag gehalten werden. 

Walz<rave«d der Ta«;se!iion de» 
. Vildungsvercinc». 

Ve Tan^kektion veranstaltet am 24. Lebruar 
um 17 Uhr in der Gambrinu-Halle einen 
tvalzerabend zu <Li'ren des bisberiaen Tanz­
lehrers ^errn ^einz Scheidbacki. ^Uit l̂ieder 
und Gäste sind herzlichst «ingeladen. 

verew der Gärtner «nd SSarten-
sre«nde für Martvor und NmgebuuA. 
(Anspruch.) Nach langem und schweren B?« 
mühen wurde unser Verein bewilligt. L» 
ergeht an alle Gärtner und Gc^rtenfreunde 
die dringend» Bitte, unsere 5ache nach allen 
Kräften zu unterflützen. tvir wenden uns 
an alle, die ein Interesse daran haben, 
daß unsere gärtnerische Produktion grl̂ oben, 
Ainn und Verständnis fiir die Gärtnerei 
gehegt und gepflegt wird. Wir wenden uns 
an alle, die sich der Linsicht nicht verschlie« 
ßen, daß eine energische Förderung des 
Gemüsebaues schon in Anbetracht der immer 
größer werdenden Teuerung Pflicht der 
staatlichen Behörden, aber auch jedes Ein­
zelnen ist. lvir wenden uns auch an die tehrer« 
schaft, denn wir wollen uns besonder» 
angelegen sein lassen, für unsere Kinder 
durch die Veranstaltuug von Vorträgen 
über Gärten und Aämereien und durch 
prämiierung filr von Ainder gezogenen 
pflanzen zu arbeiten. lVir wenden uns auch 
an alle 2lrbeiter- und Beamtenorganijati-
onen, denn wir haben uns die Aufgabe 
gestellt, das Sysiem der Schrebergärten zu 
fördern, lvir arbeiten somit für jedermann 
und bitten auch, daß jedermann uns dabei 
unterstützt. Sonntag den 5. Nlärz um 
10 Nhr findet im Pilsnerkeller, Tattenbachöva 
ulica 5, die gründende Versammlung statt. 
Zuschriften sind an den oben genannten 
Verein zu richten. 

Börsenbericht. 
Zagreb. Deviseiu Bevliu 141 bis i ;8, Bu 

karest 243, Mailand 1ü65i l'is 1^70, London 
1390 bis 1395, New York 312 bis 313, Pzn-
2850 bis 2890, Prag 586 bis 580, 
6125 bis 6190, Wien 5 bis 5.02, 
46.50 bis 47.50. — Valuten: Dollar 308 di? 
312, Rubel 26 bis 20, tschechische Krone 5<5 
bis 580, Franken 2800, Napoleondor 11'.)9 
Mark 148 bis 150, Lire 1550 bis 1560. 

Zürich. Berlin 2.33,')!ew York 5.10, Lon-
don 22.44, Paris 46.30, Mailand 25.35, Praq 
9.35, Budapest 0.75, Zagreb 1.57, Warschau 
0.14, Wien 0.11, österreichische gestempelt«' 
Krone 0.09. 

DleVarabtl vom Genulzf>s>b?n 
Don Safed. dem Weisen (IZilliam E. Virien). 

<Ls sprach einst ein Mann zu nur und er 
sagte: „Mein L'nksmmen ist nicl't genug 

Und ich antwortete:. „Dann bist du ein 
glücklicher Mann!" 

Und er sagte: „warum sagst du die^?^ 
Und ich antwortete: „weil du die Wahl 

hast entweder mehr zu verdienen c>!'er we­
niger auszugeben! Und wenn es sitv einen 
Mann zwei Wege gibt um eine Frage zu 
lSsen, dann ist er ein glücklicher Mann. Siehe, 
ich kenne einen Armen, der eine Lisenbahn 
befitzt und dem es nach einer zweiten ge­
lüstet. Und er ist arm, weil er sie nicht er, 
langen kann!-

Und er sagte; „Als ich ein Junge war, 
trieb ich meines Vaters Ruh auf die ge-
pachtete weide, denn wir lebten in einer 
kleinen Siadt. Und da baten mich andere teute 
in der Stadt darum, ikjre Aüke mit 



Vsids M Mhm»« «î  sie G«ts« «l» jOb«T 
Zeh« für di» lv^«I»O. Nick sie h«ttO« 
f»Nf Aüh«. U«d ich d«chte «ir. mis slücklich 
ich se« wü,d«, w««i ß» zAhn Aichs hätt« 
»md ich mir ii, jeder Doch« sinsn 
Dollar vsrdi«««n kSnnte. Ui,d «l» ich äV»r 
wurd« und »ngsfähr v«^hn Ickhr« cklt »«, 
trat ich im Mhj<chr si«Om FmMsr i« 
Dienst und baute I(«rtoffeln «n. Und »ir 
schnitten die Saat?«rtoffeln solcherart, daß sis 
zwei Narben hatten und wir bauten sie auf 
Vierzig Feldern an. Und »ir ließen die Kar» 
toffeln 5'chritt jÄr Schritt und mit deu Nar­
ben nach oben an jenen Stellen fallen, die 
der Anz,ichn»r in der weichen Lurche ange­
zeichnet halte. Und wir traten im Vorwärts« 
schreiten auf jede Xarteffel. um sie fest in» 
weiche L»dreich zu drücken. Und ich arbeitete 

elf T»se fG- chU »d eehie« fG«f DWll«» 
und einen halte« DoSar. Und ich en»0O, 
daß ich in jede» MO«at de»i»ch« VallaiG 
»erdieue« ksWWte, weim der ARba« der Rar» 
toffelu den ßemI«» Seimm» Aber dM«er» 
»»»de. Und al» ich ßebzel̂  Jahreattumede, 
veibi«Bte ich mich eine« taud««m »o« 
achtzehuten Tage de» sechste« Monate» bi» 
zum ersten CaAe de» elften Monate» fßr 
achtzig Dollar», wa» fast sechzehn Dollar» 
für einen Monak bedeutete. Und <U» der elfte 
Monat kam, nah« ich «ein Gekd und kaufte 
«ir einen neuen Anzug «it einem psar 
prächtigen l̂ osentrSgern und einer wunder­
schönen Arawatte, ja, und einen erstaunlichen 
Ueberzieher und ein pckar ^undelederhand» 
schuhe, von denen ich behauptete, daß sie an» 
Aieyenleder seien. Und e» blieben mir da-

WOl» nieiz^ dlOM eD^chiiU 
«ir » »iel, «« O» einer MMk «»»WwWmi. 

ste nicht «« Ende 
. Und ich fagw M ih«: ^tzGch i»dein 
JUWGe» ««W«MI>r 

Und er fast»»: ^Die RegiernnG der Vm» 
einigten Siackie« hat mir türzlich die gleich» 
F»age vorgelegt »nd al» ich sie beMnt»^etß, 
besteuerten ste f»r eine S«««e, d«ß 
«ir die qa«» zu Verg stmche». ich 
u»»ßte bi» dahin noch ga« nî  ar« 
der ylensch ist,»enn er nur so reich M« îchl̂  

Und ich sagte: „Die l̂ige Schrift pr^st 
jenen selig, de» stchar« dünkt, Ich Willanch 
jenen selig preis!«^ der^ «ie a»« e» sei, stch 
reich bedünkt! Denn du »oarst reich, al» dn 
dio Xühe ans dt» Veid» triebst »nd dn bist 
seither inmer reich gewesen, «enn dein Geist 

Me . I»-.s ̂  
MM» ! M . 

tv»lt i» Feieden »ar nnd d» 
hOttßst^ n« deine ehrlt îK 

Und ich hDOch ZT ih« da» Sprichwort der 
Menschen Arabie»»k »tver ist reicher: einer, 
der ^ne tMMan Doll̂ » hat, oder einer, de» 
siebe« CSchte» h<^7^ . 

Und er sagt»; ^S«ge mir die Antwort 
Und ich MNtwVißel»: „Der ZNann, der 

ß»be« TA6^ hOt. ist reî s Denn siehe, 
er hckt Mnag. «id er »eiß e» 

SffßElkOfiO» AOr AOAOkkt»». 
K. V. w N. S. Ihr« beiden Anfragen find 

ftr^ jurMcher Natur. Sie werden die ver­
läßlichste Auskunst darüber erhalten, wenn 
Sie slch divkkl damit an einen Rechtsanwalt 
wenden. 

Kleiner Anzelger. 

» u »» 

^ »aschenuhren, Prözifton»- u. 
Wanduhren reporieri solide und i 
rasch Viziad. Moribor. Gos- ^ 
Pssl^o ulica 16. 2Sl), 
Sabaftsrosiltanlen. Achtang!. 
Nachdem <ch ein prökeres Lager! 
tn ZtM^tlenpapier und AWen j 
lederntz !)a'ae und diete Waren 
auflassen wiN. so verlttiufe ich ad 
heute dtefe Waren zum Emkaufs-
preise. Die Waren sind bereits 
Zach t>er nenen Tore wonopeli» 
kert. Mvrtin Stadler. Martbor. 
Delrtnisi^a ul^ea LS. 1318 

» ! 5u»se. sehr schS« Mstf»»«»»». 
Z reinrOssts. acht alt find 
adjußebe». 400 K. gtzul̂  TUM« 
cesta 8». lZlb 

Siis^-SrNnnnet zu verkaufen. 
Posch. Äoroska eepa t0. lZl7 
Zwei Paar sigurante PfOssstG zu 
ner^ausen. AnzufreßeN «ertiu». 
Gosposka ulica. lSLV 

«»»» »»»»«»»»»WWWW»« 

WItlDU 

/.DM»"» »»»»«»«« »»»»»» 

Ma«s und Verkans twnVefldun« 
gen. «eschüsts. und 8in»HÜuser. 
l Villen. Gas».-Aasie«t»üuserzu den 
Itulantesien Bedtn^agen üller« 
nimmt RealitSlenbkrv des Alarl 
Tr»ba, Maridor. Sloeenska 
ulica 2.  l lv 
Scjien dar zu Kausen gesucht eine 
l̂ Ieine Wiiischatt. nicht Über 12 
Iych, Acker. Odstxjarten» kleiner 
Weingarten, nettes Landhau» u. 
gutem MirischaftegebSude in Ma­
ribor oder nächster Umgebung. 
Offerte mit genauer Beschreibung 
LN die Verw. mt. .Tuskulum l2'. 

132! 

WWOMUW»»»« 

Hi» »avse« D«P»chI 

Die ?lb!eiliing skr Kaut» und 
Geschlechtskrankheiten des t)ies. 
Krani^enhauses kauft eine qröhere 
Menge von Meerschweinchen. 

1^90 

Pianino. Klavier und tkustk-
aulvAate zu l»eusen gesucht. 
Äeslvuratlon.Martdor" Zimmer 
Nr. 10. ISIS 

g» 
»««»»»»»»»«»»»«»»» 
Sin Kamerles-Iagdgewehr und 
eine Düchsflinte mit auswechsel­
barem Lauf nnd Lederfulteral zu 
verkaufen. Sldrefse Veev. 1-^14 

»»»«»»»» 
Wagazw für Etersammelfteve 
passend, per sofort gesucht. Vsserte 
unter .Cl̂ iffre S. ä? I.' an dle 
Derw. 1279 
Suche per sosort Men gute Be­
zahlung eincn Keller, einen Stell 
für ein Pferd und womAßltch mit 
Kofbenlihung. Andole an die V«. 
unler.Äelker'. lS19 

e»»D»»»»»»«W»e»W»««a 

Wannfakl«?ist. derslowenischen 
ünd deutschen Sprache «kchng. 
witnscht ad 1. Mr» s^M ̂  
ften zu ündern. Zuschriften erb. 
an sZstanz Gröl»mann. Podreilta 
cesta Lt. 12VV 
In freuenlose« A««»Hal« sucht 
tüchtige Frau in den Mnssiger-
ja!>ren. ßule Aî chtn, lofort oder 
später unterzukommen. GA Zu­
schriften unler ..Aus de« Milrel-
stand* an dte Derw. lSlI  

vffsM ««a«> 
»»«»»» 

Ao««i», Mannsaltur- u. Spe-
zerelwaren kundig, siettziger Ver­
kaufer. keine «rbeit scheut, wird 
sofort oder Mite MSr  ̂ ausge­
nommen in der Gemischtwaren-
Handlung Anton Aorosec, Gontsa 
Radgona. 1273 
VertSszNcher N«cht»Dcht»» wird 
aufgenommen in der Leitersderger 
Ziegelfakrik. 1o0Z 
Kerrschast Stattenberg d. Makole 
sucht einen Paraöek»ts<her der 
guter Werter ist. 1312 
herrschest Slattenderg b. Makole 
sucht Zjerrschaslsltöchi« mit 
langjährigen Zcugnissen. 1313 

Ii« 

l V I ^ L L ^  
19. bis 2S. «S» 1S22 

lZü»iZiik8ic s(üUfLcl.eke!̂ »eli 
kUralla Sranokan; ttd. 4000 Au»» 
»tallar au» «lsm ln> unct /^u«lan6 

Au»KUnft» Ud»e N«lG»»a«gU»»»Uouno««» «ma W»t«» 
«tu?«», «»« îrnun »U»»» K.^.. w»»»,. 

VIl., »«»«»p»!»»», »o«I« rturok <tl« V«e«?«. 
tunyOi» in 2A0NeSt a«» OW«e»iv. 
«»n«I»I»mu««um» (Nod. S»e«tn) U»StS»v» ul. 7. 
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verkäuflich. 

Eakovee. Tel. 3t. 

Tagblatt Swwenlene 

0»tje» m.. sucht 
für ih»e neetgogründ^ «it den «odernsten 
Maschinen eingerichtete Vi»g«itt« »«d XaS»»fabrik einige 

in allen größeren Orten Atgostawien», »elche in ähnlicher 
Branche bereit» eingeführt stnd. , 

^ «>hO,e se«»E« «» »ADE ADrefi«. 
— - — — 

Rklsmdtr ckr 

Vertreter 
mkä von einer gwhen 
Likör. I^um'. eognsc. u. 
5pisituoxn»sbnk p«»os»rt 
ge»«cht. MfZge unter 
Zngsde cle! I^SMt.«» 
kellelttsnt «lie meisteXun-
Seni>ellanilt»chi>lt I>»t. sn 
öie /läres«: ?ortl»ch 4l. 
Zagreb, IZsupipost. ,os4 

Kommerzieller DireNor 

'̂ Teigwaren- md KÄesfabrik 

gesucht. Im Exporlgeschäst erfahrene Resleklanlen bevorzugl. 
Lüerte mit Angalx Üsheriger Betätigung nebst Gehalts­
ansprüche unler an die Verw. des Blattes. 
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